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Zusammenfassung
Im ÖbVI-Büro Ehrhorn ist im Jahr 1998 ein Qualitätsmanage-
mentsystem nach ISO 9002 eingeführt worden und seitdem 
kontinuierlich weiterentwickelt worden. Anhand von Beispie-
len werden Vorgehensweisen und Ergebnisse dargestellt.

Summary
In 1998 the quality management system ISO 9002 was in­
troduced by the ÖbVI-Bureau Ehrhorn and was continuously 
advanced since then. Procedures and achievements are il­
lustrated on the basis of examples.

1	 Rahmenbedingungen

Im Jahr 1994 ist die Normenreihe DIN EN ISO 9000–
9004:1994 »Qualitätsmanagementsysteme« (QMS) ein­
geführt worden. In der Folge hat sich auch die geodä­
tische Fachwelt dieser Norm angenommen. So hat u. a. 
der damalige Arbeitskreis I des DVW (Berufliche Praxis, 
Organisation und Rechtsgrundlagen) ein »Qualitätshand­
buch für ein Qualitätssicherungssystem im Vermessungs­
wesen« (DVW AK I) erstellt. Nach einer kurzen Phase der 
lebhaften Diskussion rund um diesen Themenkomplex 
hat die Beschäftigung mit diesem Thema jedoch deutlich 
nachgelassen. Erst in letzter Zeit tauchen wieder vermehrt 
Beiträge aus dem Umfeld von Management und Qualität 
in den Fachzeitschriften auf (Strauß 2003, Schwenk 2006, 
Ehrhorn 2007, Goldammer 2009).

Und auch in der täglichen beruflichen Praxis werden 
Forderungen nach Qualitätssicherungsmaßnahmen so­
wohl im hoheitlichen als auch im ingenieurtechnischen 
Tätigkeitsfeld laut:
n	 So hat in Niedersachsen das Innenministerium als 

Aufsichtsbehörde die Katasterämter und die Öffentlich 
bestellten Vermessungsingenieure in verschiedenen 
Dienstbesprechungen aufgefordert, ihren Aufgaben 
nachzukommen und Qualitätssicherungssysteme vor­
zuhalten (Uhde 2005).

n	 Und im ingenieurtechnischen Bereich wird bei grö­
ßeren Ausschreibungen nach der VOF von den Teil­
nehmern gefordert, die im Büro installierten Qualitäts­
sicherungssysteme darzustellen.

n	 Daneben gibt es noch einen ganz anderen Schauplatz 
für dieses Thema, und zwar beim Rating der Banken 
nach Basel II. Ein wichtiges Beurteilungskriterium bei 
der Ermittlung der Ratingnote ist u. a. die Frage nach 

der Managementkompetenz des Büroinhabers. Mit ei­
nem schriftlich fixierten Qualitätsmanagementsystem 
lässt sich hierbei sehr gut punkten.

Etwa zeitgleich, aber unabhängig von den wissenschaft­
lichen Abhandlungen ist in den Jahren 1997 und 1998 
im Vermessungsbüro Ehrhorn ein QMS nach DIN EN ISO 
9002 aufgebaut worden. Am Ende des Entwicklungspro­
zesses hat sich das Büro einem Zertifizierungsaudit durch 
eine Zertifizierungsgesellschaft erfolgreich unterzogen.

2	 Gründe für die Einführung eines QMS

Nach dem Abschluss der Gründungs- und Aufbauphase 
stagnierte – wie in vielen anderen Unternehmen auch – 
die Weiterentwicklung des Vermessungsbüros. Es hat sich 
innerhalb der Belegschaft ein Gefühl der Unzufriedenheit 
breitgemacht, das sich letzten Endes leistungshemmend 
ausgewirkt hat. In einer gemeinsam erarbeiteten Stärken- 
und Schwächenanalyse sind u. a. folgende Sachverhalte 
festgestellt worden:
n	 Der Informationsfluss innerhalb des Büros ist verbes­

serungsbedürftig gewesen.
n	 Kompetenzen und Verantwortlichkeiten sind nicht klar 

festgelegt gewesen.
n	 Qualitätssicherung und Produktivitätskontrolle haben 

allein in der Verantwortung des Büroinhabers gelegen.
n	 Kostenverantwortung bei den Mitarbeitern hat gefehlt.

3	 Inhalte des zertifizierten QMS

Um diese Schwächen dauerhaft zu beseitigen, haben im 
Jahr 1997 die Mitarbeiter und der Büroinhaber gemein­
sam mit einem Berater Prozesse beschrieben, weiterent­
wickelt, ggf. neu entwickelt und gemäß den damaligen 
Normforderungen gegliedert in 20 Elemente in einem 
Qualitätsmanagementhandbuch (ehrhorn vermessung) 
festgehalten und im Büro eingeführt. In Abb. 1 ist der 
dreistufige Aufbau des QMS zu erkennen.

Im Folgenden werden auszugsweise ausgewählte In­
halte des QMS wiedergegeben; eine komplette Darstellung 
des QMS ist im Rahmen dieses Aufsatzes nicht möglich.
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Total Quality Management – 10 Jahre Arbeit  
an und mit Qualitätsmanagementsystemen

Uwe Ehrhorn und Frank Rother



FachbeitragEhrhorn/Rother, Vom QMS nach DIN EN ISO 9002 zum Total Quality Management

33135. Jg.   1/2010   zfv

Abb. 1: Darstellung der Dokumentationsebenen
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3.1	 Informationsfluss

Um den Informationsfluss im Büro sicherzustellen, wer­
den im Büro Ehrhorn u. a. regelmäßig wiederkehrende 
Termine (täglich, wöchentlich, monatlich) mit allen Mit­
arbeitern durchgeführt, in denen Zuständigkeiten festge­
legt, Informationen ausgetauscht und Verfahren einge­
führt werden, z. B. der Wochencheck:
n	 Vorstellung von Ideen und Verbesserungsvorschlägen, 

Einführung von Verbesserungen aus dem kontinuierli­
chen Verbesserungsprozess,

n	 Bericht über besondere qualitätsrelevante Vorkomm­
nisse, Berichte über Mängel, Berichte über Kundenfor­
derungen/Reklamationen,

n	 Berichte von Projekten.

3.2	 Kompetenzen und Verantwortlichkeiten

Die Kompetenzen und Verantwortlichkeiten sind im Büro 
klar festgelegt und mithilfe von Ablaufdiagrammen be­
schrieben worden. Aus Abb. 2 wird klar erkennbar, wem 

Abb. 2: Prüfen einer Messung
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in dem Prozess »Prüfen der Messung« welche Verantwort­
lichkeiten zugewiesen sind. In den dazugehörigen Check­
listen sind die Inhalte der Prüfungen festgelegt worden.

3.3	 Messmittel

Sowohl die niedersächsischen »Vermessungsvorschrif­
ten für Liegenschaftsvermessungen« als auch die ISO 
9001:2000 fordern vom Anwender von Messgeräten so­
wohl seine Vermessungsgeräte regelmäßig zu kalibrieren 

und zu überprüfen und die Ergebnisse zu dokumentieren 
als auch die eingesetzte Software auf ihre Eignung zu 
testen.

Ein Beispiel für die Implementierung eines solchen 
Prozesses ist die Einführung der Leica SmartStation im 
Vermessungsbüro Ehrhorn im Jahr 2007. Da für diese 
Ausrüstung keine fachlichen Vorgaben existieren, ist vom 
Büro Ehrhorn im Jahr 2008 ein eigenes Testfeld zur Über­
prüfung des Messsystems eingerichtet worden.

Nachdem alle Einzelkomponenten der Leica SmartSta­
tion auf die Erfüllung der gestellten Anforderungen über­
prüft worden sind, ist das Zusammenspiel des gesamten 
Messsystems zu überprüfen gewesen. Dazu sind von ei­
nem Dutzend Objektpunkten Gauß-Krüger-Koordinaten 
in vier verschiedenen Messanordnungen in allen Varian­
ten bestimmt worden (s. Abb. 4).

Zur Vermeidung von Zentrierfehlern sind die mit 
SAPOS® bestimmten temporären Anschlusspunkte mit 
Stativen aufgebaut worden. Die Aufnahmepunkte sowie 
die Objektpunkte sind zudem mit Leica SmartPole be­
stückt worden, sodass die Tachymetermessungen und die 
SAPOS®-Messungen annähernd zeitgleich durchgeführt 
worden sind.

Zur Überprüfung der Genauigkeit der Messungen sind 
für jeden Objektpunkt die Koordinaten als Mittel aus 
allen vier Varianten bestimmt worden. Die Abweichun­
gen zwischen den Einzelmessungen und dem jeweiligen 
Mittel betragen im Mittel 3 mm und maximal 6 mm. Die 
größten Abweichungen treten zwischen den Varianten I 
und IV auf. Zwischen den Koordinatenpaaren betragen 
die Abweichungen im Mittel 7 mm und maximal 9 mm.

Die im Jahr 2008 erzielten Genauigkeiten haben sich 
auch bei Wiederholungsmessungen im Jahr 2009 erzielen 
lassen, d. h. die im LiegVermErlass vorgegebene Schranke 

von 0,04 m-Differenz zwischen größtem und kleinstem 
Wert zwischen allen Bestimmungen wird in jedem Ein­
zelfall eingehalten (Schmidt 2008).

Diese entwickelte Vorgehensweise ist als Verfahren in 
die entsprechende Prüfanweisung übernommen worden 
und wird seitdem einmal jährlich durchgeführt.

Abb. 3: »Messanordnung Testfeld B«

Variante I – � Bestimmung des Tachymeterstand­
punktes durch freie Stationierung im 
AP‑Feld

– � tachymetrische Aufnahme der Ob­
jektpunkte

Variante II – � Aufnahme der Objektpunkte mit 
SAPOS®-Daten

Variante III – � Bestimmung des Tachymeterstand­
punktes mit SAPOS® sowie tachy­
metrischer Anschluss an zwei Auf­
nahmepunkte,

– � anschließende tachymetrische Auf­
nahme der Objektpunkte

Variante IV – � Bestimmung des Tachymeterstand­
punktes mit SAPOS® sowie tachy­
metrischer Anschluss an zwei mit 
SAPOS® bestimmte temporäre An­
schlusspunkte

– � anschließende tachymetrische Auf­
nahme der Objektpunkte

Abb. 4: Messanordnungen im Testfeld B
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4	 Übergang zur DIN EN ISO 9001:2000

Mit der Revision der Normenreihe haben sich die Schwer­
punkte von der Erfüllung der Forderungen aus den Ele­
menten hin zur Prozessorientierung verlagert. Zusam­
menfassen lassen sich die Forderungen der ISO 9001:2000 
zu folgenden acht Grundsätzen:

Kundenorientierung, Führung, Einbeziehung der Mit­
arbeiter, Prozessorientierung, Systemorientiertes Manage­
ment, Ständige Verbesserung, Sachliche Entscheidungs­
findung und Lieferantenbeziehungen zum gegenseitigen 
Nutzen.

Gleichzeitig hat die neue Normenreihe auf eine Form­
vorschrift für die Dokumentation und deren Gestaltung 
für ein QMS verzichtet. Im Büro Ehrhorn ist die Darstel­
lungsform des QMS jedoch beibehalten worden, da der 
Aufwand für eine komplette Neuerstellung des Systems 
gescheut worden ist.

4.1	 Kundenorientierung

Seit 2001 werden regelmäßig Kundenbefragungen durch­
geführt, in denen die Kunden um die Beurteilung der er­
brachten Leistungen gebeten und nach Verbesserungs­
möglichkeiten befragt werden. Die Ergebnisse werden 
in regelmäßigen Abständen ausgewertet, dargestellt und 
allen Mitarbeitern bekannt gegeben.

4.2	 Einführung einer Jahreszielplanung

Im Vermessungsbüro Ehrhorn ist mit der Umstellung auf 
ISO 9001:2000 als eine wesentliche Neuerung die Jah­
reszielplanung eingeführt worden. Jahreszielplanung be­
deutet im Vermessungsbüro, dass am Ende eines jeden 
Jahres in einem Planungsprozess Ziele für das Folgejahr 
erarbeitet werden. Im Rahmen der Erarbeitung des Jah­
reszielplanes führen der Büroinhaber und der Qualitäts­
managementbeauftragte eine Managementbewertung in 
nachstehend aufgeführten Bereichen durch:
n	 Erreichung der vereinbarten Ziele des noch laufenden 

Jahres,
n	 Durchführung der vereinbarten Schulungsmaßnahmen 

sowie deren Wirksamkeit,
n	 Status der Projekte aus dem lfd. Jahreszielplan sowie 

der Korrektur- und Vorbeugemaßnahmen,
n	 Angemessenheit der Qualitätspolitik.

Auf der Grundlage von Auditberichten, Management­
bewertung, Projektstatusberichten, Ideenblättern der 
Mitarbeiter und den Ergebnissen der Monats- und Wo­
chenchecks sowie den Erfahrungen des laufenden Jahres 
erarbeiten der Büroinhaber und der Qualitätsmanage­
mentbeauftragte den Jahreszielplan für das Folgejahr. In­
formationen aus dem sozioökonomischen Umfeld fließen 
ebenfalls in die Planung ein.

In einer gemeinsamen Veranstaltung aller Mitarbeiter 
wird der Jahreszielplan bekannt gegeben.

5	 Kontinuierlicher Verbesserungsprozess

Um ein Unternehmen kontinuierlich weiterzuentwickeln, 
ist es nicht nur erforderlich, aus den eigenen Fehlern zu 
lernen. Auch oder gerade durch den Vergleich mit ande­
ren Unternehmen oder Organisationen lassen sich Ver­
besserungspotenziale erschließen. Deshalb besuchen Mit­
glieder des Büros regelmäßig andere Organisationen, um 
dort »Best Practice« kennenzulernen und auf das Büro 
Ehrhorn zu übertragen bzw. in modifizierter Form anzu­
wenden.

6	 Beurteilung des nach DIN EN ISO 9001 
zertifizierten QMS

In vielen Diskussionen sind zertifizierte QMS als Hemm­
schuh und die Zertifizierung als pure Geldschneiderei be­
zeichnet worden. Die Erfahrungen der Verfasser zeigen 
jedoch, dass der Aufbau eines schriftlich fixierten QMS 
für reibungsfreie Abläufe im Unternehmen sorgt und eine 
Investition in die Effizienz und die Produktivität auch 
eines Vermessungsbüros ist.

Jährliche Überprüfungen des QMS zwingen den Büro­
inhaber und seine Mitarbeiter vielmehr, sich wenigstens 
einmal im Jahr mit den Abläufen und der Organisation 
im Büro zu beschäftigen. Und für die beiden Autoren hat 
das QMS insbesondere dafür gesorgt, sich kontinuierlich 
mit der Verbesserung der Organisation zu befassen und 
einen kontinuierlichen Verbesserungsprozess in Gang zu 
halten.

7	 Weiterentwicklung zum Total Quality 
Management

Ein QMS nach ISO 9001 hat allerdings auch seine Grenzen. 
So wird beim Audit nur geprüft, ob die Normforderungen 
eingehalten werden. Weitergehende Fragen müssen darin 
offen bleiben bzw. werden gar nicht erst gestellt, z. B.:
n	 Arbeiten wir rentabel? Und wenn ja, wie rentabel ar­

beiten wir?
n	 Komme ich auch morgen noch meinen finanziellen 

Verpflichtungen gegenüber Mitarbeitern, Banken, So­
zialversicherungen und Lieferanten nach?

n	 Wie sorge ich dafür, dass die Beschäftigten auch mor­
gen noch motiviert mitarbeiten?

n	 Wie sorge ich dafür, dass das Büro auch in fünf, in 
zehn und in zwanzig Jahren noch existiert?
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Um diese und weitere Fragen beantworten zu können, ist 
es – insbesondere vor dem Hintergrund des seit mehreren 
Jahren insgesamt sinkenden Auftragsvolumens – erfor­
derlich geworden, nach weiter gehenden Methoden oder 
Werkzeugen Ausschau zu halten. Auf der Suche danach 
sind wir im Jahr 2004 bei dem Besuch aller Teammitglie­
der bei einem durch die Initiative TOPJOB (Fleischhauer) 
ausgezeichneten Unternehmen auf eine Selbstbewertung 
nach der TEMP-Methode gestoßen. Diese Methode hat 
sich für alle Teammitglieder übereinstimmend als einfach 
und praktikabel erwiesen und wird seitdem im Büro Ehr­
horn angewandt.

7.1	 Selbstbewertung nach TEMP

Die TEMP-Methode® (Knoblauch u. a.) arbeitet mit vier Er­
folgsfaktoren, die in jeweils sieben Handlungsfelder wei­

ter unterteilt werden. Dabei stehen in dem Begriff TEMP 
T für »Teamchef«, E für »Erwartung der Kunden«, M für 
»Mitarbeiter« und P für »Prozesse«. Jedem Handlungsfeld 
sind Beurteilungskriterien zugeordnet, die wiederum mit 
einer Note nach dem Schulnotensystem hinterlegt sind. 
So lässt sich für jeden Erfolgsfaktor und für das ganze 
Unternehmen eine Benotung ermitteln.

Durch die insgesamt 28 Beurteilungskriterien soll eine 
ganzheitliche Entwicklung des Unternehmens abgebildet 
werden. Auch wenn nicht alle Handlungsfelder eins zu 
eins auf ein Vermessungsbüro übertragbar sind, so lassen 
sich aus der Bewertung doch viele Rückschlüsse ziehen.

Im Büro Ehrhorn bewerten alle Angehörigen, vom 
Auszubildenden bis zum Inhaber, einmal jährlich das 
Unternehmen. Aus den Ergebnissen werden in der Regel 
drei bis vier Maßnahmen zur Optimierung abgeleitet und 
in den Jahreszielplan aufgenommen. Am Ende des Jah­
res wird geprüft, ob die Umsetzung gelungen ist oder ob 
weitere Schritte erforderlich sind.

Als Ergebnis nach vier Jahren Arbeit mit dieser Me­
thode bleibt festzuhalten, dass die Benotung im Laufe 
von vier Jahren durch die Mitarbeiter sich um eine Note 
verbessert hat.

7.2	 Controlling

Zur Steuerung des Büros ist seit 2003 ein speziell auf 
das Büro zugeschnittenes Controllingsystem aufgebaut 
worden. In ihm sind diverse Kennzahlen ermittelt und als 
Maßstab festgelegt worden.

Kosten und Leistungsrechnung (KLR)
Am Jahresanfang werden für alle Mitarbeitergruppen 
durch den Büroinhaber Stundensätze auf einer Vollkos­
tenbasis ermittelt, bei personellen Veränderungen oder 
bei besonderen Investitionen werden die Stundensätze 
überprüft und angepasst

Projektcontrolling
Alle Aufträge/Projekte werden auf der Grundlage der 
ermittelten Stundensätze vor- und nachkalkuliert. Für 
größere Projekte werden zur betriebswirtschaftlichen 

Steuerung zusätzlich regelmäßige Zwischenkalkulatio­
nen eingeplant. Falls Abweichungen zur Vorkalkulation 
erkennbar werden, wird gemeinsam versucht, die Bear­
beitung des Projektes zu optimieren.

Nach Erledigung der Aufträge/Projekte werden den 
Projektleitern/Sachbearbeitern vom Büroinhaber die Er­
gebnisse der Nachkalkulation mitgeteilt. Insbesondere 
bei negativen Ergebnissen ist gemeinsam zu prüfen, ob 
künftig durch die Optimierung der Leistungen Verluste 
vermieden werden können.

Personalkostenfaktor (PK)
In Planungsbüros werden durchschnittlich 65 % des 
Honorars für Personalkosten inklusive des ggf. fiktiven 
Unternehmergehaltes (Goldammer 2003) aufgewendet. 
Erfahrungen im Vermessungsbüro Ehrhorn zeigen, dass 
bei Einhaltung dieses Personalkostenfaktors das Büro 
wirtschaftlich betrieben werden kann. Der Personalkos­
tenfaktor von 0,65 ist deshalb eine der wichtigsten Kenn­
zahlen im Büro und wird in vielen Fällen für Soll-Ist-
Vergleiche herangezogen, u. a. auch bei der Überprüfung 
der Umsatzentwicklung.

P00457

Erfolgsfaktor III  Mitarbeiter  Bewertung der MA im Jan. 09  Bewertung Ehr

Durchschnitt 2008 Durchschnitt aus 2007 Ziel für 2009

Note 6 Note 5 Note 4 Note 3 Note 2 Note 1
keine 
Bewer-

tung

Durch-
schnitt

aus


Note 
aus
 

Summe

6 5,5 5 4,5 4 3,5 3 2,5 2 1,5 1
Handlungsfeld 1
Offen
kommunizieren

Es wird nicht kommuni-
ziert - Misstrauen und 
Tabus bestimmen den
Alltag.

Nur vereinzelt erhalten 
Mitarbeiter Informationen.

Über das gesetzlich 
vorgeschriebene Maß 
hinaus wird nicht
kommuniziert.

Durch regelmäßige Publika-
tionen und Belegschafts-
versammlungen werden 
Mitarbeiter über zentrale 
Entwicklungen informiert.

Mitarbeiter werden über alles 
informiert (offene Kommu-
nikation). Das heißt auch:
»Leichen« werden aus 
dem Keller geholt und 
würdig begraben. 

Kommunikation total
- die Wirklichkeit ist die
Wirklichkeit (gegen-
seitige Kritikfähigkeit).

    2,36 2,0
1 6 4 11

2,92 2,50Zone IIIZone I Zone II

Stand
26.01.09





 


Selbstbewertung für 2008

Abb. 5: Selbstbewertung Mitarbeiter
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Umsatzentwicklung
Auf der Grundlage der zu erwartenden Personalkosten 
wird jährlich mithilfe des Personalkostenfaktors der Jah­
ressollumsatz für das Folgejahr geplant und auf die Wo­
che heruntergebrochen, und zwar als Mindest- (rote Li­
nie) und als Durchschnittsumsatz (grüne Linie) (s. Abb. 6). 

Wöchentlich werden der erzielte Wochenumsatz und der 
kumulierte Umsatz mit den Planzahlen verglichen. Mit 
den vorkalkulierten Auftragseingängen wird genauso 
verfahren. Zusätzlich wird noch die Einhaltung des Per­
sonalkostenfaktors überprüft. Werden die Sollumsätze 
über einen festgelegten Zeitraum nicht erreicht, sind im 
Voraus festgelegte Maßnahmen einzuleiten.

Zur Vereinfachung werden die Zusammenhänge gra­
fisch aufbereitet. In der Abbildung werden die Soll­
umsätze durch zwei Linien dargestellt, der vorkalkulierte 
Auftragseingang als vollflächiger blauer Balken, der er­
zielte Umsatz als weißer Balken. Aus dem Soll-Ist-Ver­
gleich lässt sich durch die farbige Darstellung mit den 
Ampel-Farben sofort erkennen, ob die Planzahlen in dem 
Betrachtungszeitraum erreicht worden sind oder nicht.

Aus den Auftragseingängen, den abgerechneten Netto­
beträgen und den Zahlungseingängen werden außerdem 
wöchentlich Jahresumsätze prognostiziert, d. h. es findet 
ein permanenter Abgleich mit dem geplanten Jahresum­
satz statt.

Die aufbereiteten Daten werden sehr zeitnah veröffent­
licht und stehen allen Mitarbeitern jeder Zeit zur Verfü­
gung. Erfahrungen zeigen, dass dieses Planungs- und In­
formationswerkzeug für die Mitarbeiter sehr hilfreich ist, 
sich in einer sehr einfachen Form über die wirtschaftliche 
Entwicklung im Unternehmen zu informieren.

7.3	 Finanzkommunikation

In den vergangenen Jahren ist kontinuierlich eine Fi­
nanzkommunikation aufgebaut und weiterentwickelt 
worden, d. h. nicht nur die Mitarbeiter, sondern auch 
die Banken werden regelmäßig über die betriebswirt­
schaftliche Entwicklung im Büro informiert. So führt der 
Büroinhaber viermal jährlich Gespräche mit seinen Fir­
menkundenbetreuern und berichtet u. a. über die Vorjah­
resergebnisse, über die geplante Unternehmens- und Ge­
schäftsentwicklung und über die Liquiditätsentwicklung. 
Ziel der Finanzkommunikation ist es, stets über die nötige 
Liquidität zu verfügen, für kurzfristig erforderliche In- 
vestitionen die erforderlichen Mittel zur Verfügung be­
stellt zu bekommen und durch ein günstiges Rating güns­
tige Finanzierungskonditionen angeboten zu bekommen. 
Die ausgeprägte Finanz-Kommunikation hat folgende 
Wirkungen erzielt:
n	 Die Mitarbeiter bewerten die offene Kommunikation 

im Büro mit »gut«.

Abb. 6: Controlling Auftragseingang
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n	 Die Finanzpartner stufen das Unternehmen im Rating 
nach Basel II dauerhaft im oberen Drittel ihrer jeweils 
angewandten Skalen ein. Die Folge ist, dass sie auf­
grund der vorhandenen Datenlage ohne jede weitere 
Prüfung jederzeit erforderliche Finanzmittel in Form 
von Investitionskrediten oder Überziehungskrediten 
zur Verfügung stellen.

n	 Das Büro ist mit einer Nominierung beim Wettbewerb 
»Beste Finanz-Kommunikation im Mittelstand« ausge­
zeichnet worden und hat damit in einem Vergleich mit 
Unternehmen außerhalb unseres Fachbereichs hervor­
ragend abgeschnitten.

7.4	 Mitarbeiterorientierung

Die gemeinsame Selbstbewertung des Unternehmens, die 
Kommunikation der Entwicklung des Unternehmens, die 
Teilhabe an der Jahreszielplanung sowie die Rückmel­
dungen zu den Ergebnissen von Aufträgen sind äußerst 
wichtige Bestandteile der Mitarbeiterorientierung, denn 
es gilt die Devise: »Nur ein gut informierter Mitarbeiter 
ist ein guter Mitarbeiter«.

8	 Schlussbemerkung

Ein QMS ist, wenn es richtig angewandt wird, kein sta­
tisches sondern ein lebendes System. So wird das exis­
tierende QMS sich auch im Vermessungsbüro Ehrhorn 
in den nächsten Jahren verändern. Dafür werden schon 
die Einführung neuer Techniken (z. B. ALKIS®), die Ver­
änderung der sozioökonomischen Verhältnisse und viele 
andere Einflüsse, die heute noch nicht erkennbar sind, 
sorgen.

P. S.: Qualität ist eine Gemeinschaftsaufgabe, an der alle 
Teammitglieder beteiligt sind. Und deshalb möchte ich an 
dieser Stelle auch allen Teammitgliedern für ihr Engage­
ment danken.
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